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Rudolstadt. Der Klimawandel ge-
fährdet historische Parkanlagen in
Thüringen. Zwischen 2018 und
2020 seien dreimal mehr Baumver-
luste in den Anlagen der Stiftung
Thüringer Schlösser undGärten als
im Durchschnitt der Vorjahre ge-
zählt worden, sagte Stiftungsspre-
cher Franz Nagel.
Die zusätzlichen Kosten für er-

höhten Pflegeaufwand und Nach-
pflanzungen beliefen sich dabei auf
1,6 Millionen Euro.
Besonders anfällig sei der

Schlosspark Altenstein im nord-
westlichen Thüringer Wald. Stür-
me, starke Regenfälle aber auch

plötzliche Wintereinbrüche hätten
sich inHäufigkeit und Intensität zu-
letzt deutlich verstärkt. Verluste im
historischen Baumbestand seien
die Folge gewesen.
Starke Regenfälle würden immer

häufiger das20Kilometer langeWe-
gesystem schädigen.
Im Herzoglichen Park Gotha sei

dagegen die Trockenheit das drän-
gendste Problem.DieGehölzewür-
den zunehmend mit Wachstums-
problemen reagieren, zeigten sich
anfällig fürSchädlingeundkönnten
zum Totalausfall ganzer Arten füh-
ren. Das beeinträchtige das origina-
leArtenspektrum imPark.Kern der
Gartendenkmalpflege sei der Er-
halt von Kunstwerken aus leben-

Verluste im historischen Baumbestand gibt es vor allem im
Schlosspark Altenstein (Wartburgkreis). MARTIN SCHUTT / DPA

Zonenrandgebiet als innerdeutscher Streitfall
Historikerin Astrid Eckert blickt auf die westdeutsche Peripherie zu Zeiten der Teilung. Zwei Vorträge in Grenzmuseen

Schilderflut im Westen: So wurde auf westdeutschem Gebiet vor der Zonengrenze gewarnt. Zu sehen im Grenzmuseum Schifflersgrund bei Asbach-Sickenberg. SILVANA TISMER

dem Material, so Stiftungssprecher
Franz Nagel.
Durch Klimafolgeschäden wür-

den sich jedoch die Arbeitseinsätze
der Parkpfleger verlagern. Bedroht
seien deren gartendenkmalpflegeri-
sche Aufgaben wie die Wiederher-
stellung historischer Gestaltungs-
zustände. Es werde inzwischen ver-
stärkt darauf geachtet, genetisch in
dem jeweiligen Park passende Ex-
emplare einer Baumart nachzu-
pflanzen.
Die Stiftung Thüringer Schlösser

und Gärten mit Sitz in Rudolstadt
ist Eigentümerin von 31 histori-
schenSchlössern,BurgenundKlös-
tern sowie zwölf damit verbunde-
nen Parkanlagen. epd

Klimawandel bedroht historische Parks
Baumverluste in Anlagen der Stiftung Thüringer Schlösser und Gärten. Zusätzlichen Kosten für Pflegeaufwand und Nachpflanzungen

Telefonforum zu
häuslicher Pflege

Erfurt. Um die Leistung pflegender
Angehörigen zu würdigen und auf
Hilfsangebote aufmerksam zu ma-
chen, findet vom 4. bis 10. Juli die
Thüringer Woche der pflegenden
Angehörigen statt. Im Vorfeld be-
antworten Experten bei einem Tele-
fonforum am Donnerstag, 30. Juni,
von 10 bis 12 Uhr Fragen der Leser
zum Thema. Sie erreichen unter
0361 / 227 5801 Stefanie Kette,

Koordinatorin vom Pflegenetz des
Landkreises Sömmerda, zu Entlas-
tungsangeboten, Leistungsansprü-
chen und Antragstellung,
0361 / 227 5802 Marc Reif-

schneider, Pflegeberater der AOK
Plus, zu Leistungen der Pflegeversi-
cherung, zur Beantragung eines
Pflegegrads und zur Begutachtung
durch denMedizinischen Dienst,
0361 / 227 5803 Heidi Kaul,

Sachbearbeiterin Service-Genera-
tionen der StadtGera, zuHilfs- und
Unterstützungsangeboten und al-
ternativeWohnformen. red

Gerlinde Sommer

Asbach-Sickenberg/Teistungen.
Zonenrandgebiet? Der Name war
eine Provokation. Doch er hatte
sich längst eingebürgert, als imRah-
men des Grundlagenvertrags zu
Willy Brandts Zeiten der DDR-
Unterhändler Michael Kohl eben
jene Bezeichnung anprangerte. Re-
gierungsamtlich wurde ab 1973
vom „Grenzgebiet zur DDR“ ge-
sprochen. ImWesten aber blieb um-
gangssprachlich dieser 40 Kilome-
ter breite Streifen entlang der inner-
deutschen Grenze von der Ostsee
bis zum bayerischen Grenzraum
zurCSSRZonenrandgebiet; einBe-
reich, der besondere Förderung er-
hielt und Grenztouristen anlockte.
Was es mit diesem alles in allem

ziemlich großflächigen, wenn auch
schmalen Stück Deutschland auf
sich hat, ist das Thema von Astrid
M. Eckert: „Man kann den Raum
am besten als Subventionsfläche
verstehen.“ Eckert ist eine deutsch-
amerikanische Historikerin und
hat mit dem Buch „Zonenrandge-
biet. Westdeutschland und der
Eiserne Vorhang” – jüngst erschie-
nen imCh. Links Verlag – „eine ver-
dienstvolle und wegweisende Pio-

nierstudie vorgelegt, die fortan zur
Standardliteratur der deutsch-deut-
schen Teilungsgeschichte gehören
dürfte“. So würdigt Christian Stö-
ber, der Leiter des Grenzmuseums
Schifflersgrund, Eckerts Arbeit.
Dass das Grenzland auf der west-

deutschen Seite gut gefördert wur-
de, verdankte es „Grenzlandfür-
sprechern“, wie Eckert sie nennt.
Diese instrumentalisierten den
Antikommunismusder frühenBun-
desrepublik, um ihren Regionen be-
vorzugte Aufmerksamkeit zu ver-
schaffen. Ihre Strategie: Anstatt al-
lein mit wirtschaftlichen Proble-
men zu argumentieren, hoben Ver-
treter der Kammern, Unternehmer,
Bürgermeister und Abgeordnete
das Alleinstellungsmerkmal als
Grenze zum ideologischen Gegner
des Kalten Krieges hervor.
Die westdeutschen Landstriche

entlang der Demarkationslinie
„Zonenrandgebiet“ zu nennen, er-
innerte die Bürger der Bundesre-
publik gleichzeitig daran, dass diese
Regionen als Produkt der Teilung
unverschuldet in eine Abseitsposi-
tion geraten waren und deshalb
einen moralischen Anspruch auf
die Solidarität des ganzen Landes
hatten, schätzt Eckert ein. Mit dem

Solidarität imneuenwestdeutschen
Staat, stellt Eckert im Rückblick
fest. Zugleich spielte für sie dieLage
auf der anderenSeite der innerdeut-
schenGrenzekaumeineRolle. Ent-
eignung und Kollektivierung bei
den vormaligen Nachbarn seien
kaum thematisiert oder beklagt
worden, macht Eckert deutlich.
Sie hat für ihr Buch nicht nur mit

zahlreichen Zeitzeugen gespro-
chen, sondern auch Archivbestän-
de und private Sammlungen einge-
sehen und ausgewertet. Von einer
hervorragenden Recherche spricht
Stöber in diesem Zusammenhang
und würdigt zugleich das gut lesba-
re Buch der Historikerin.
Worin genau bestand die Zonen-

randförderung? Eckert spricht von
einem „bunten Strauß von Förder-
maßnahmen: Frachthilfe wegen
verlängerter Transportwege, bevor-
zugte Auftragsvergabe an Unter-
nehmen, Steuervergünstigungen,
Kreditbürgschaften und direkte Be-
zuschussungen“. Hinzu kamen En-
de der 1960er-Jahre Investitionszu-
lage undKulturförderung – und das
ist nur ein Auszug aus denMöglich-
keiten, die sich boten. Ursprünglich
sollten industrielle Arbeitsplätze im
Zonenrandgebiet erhalten oder ge-

schaffen werden. „In den 1970er-
und 1980er-Jahren machte die
Zonenrandförderung allerdings
eher mit Fehlanreizen von sich re-
den und verlor außerhalb der
Grenzregionen massiv an Akzep-
tanz.“ So löste die Investitionszula-
ge an der Ostsee, im Harz und im
Bayerischen Wald einen Bauboom
aus: Hotelklötze und Zweitwoh-
nungen entstanden. Derweil habe
der Anblick der immer stärker be-
festigten Grenze kaum den Ein-
druck vermittelt, dass sich die Lage
irgendwann ändern könnte. „Des-
halb argumentiere ich, dass der
Grenztourismusüber die Jahre eher
dazu beigetragen hat, Grenze und
Teilung als Ist-Zustand, als festen
Bestandteil der Nachkriegsord-
nung zu akzeptieren“, erläutert die
Historikerin. Um den Grenzland-
tourismus wird es vor allem bei
Eckerts Termin im Grenzmuseum
Schifflersgrund gehen. Im Grenz-
landmuseum Eichsfeld stehen die
wirtschaftlichen Folgen der Teilung
imMittelpunkt.

Donnerstag, 30. Juni, Grenzmuseum
Schifflersgrund bei Asbach-Sickenberg;
Freitag, 1. Juli, Grenzlandmuseum Eichs-
feld, Teistungen; Beginn jeweils 19 Uhr

beginnenden Wirtschaftswunder
erhielten Unternehmer im Grenz-
land Umsiedlungsangebote aus
Boomregionen. Auch Fachkräfte
wandertenweiternachWestenoder
Süden ab; die Arbeitslosigkeit im
Grenzland selbst blieb hoch, und
die Grenzlandvertreter beklagten
sich recht bitter über diemangelnde

So wie die Grenze auf
westlicher Seite
präsentiert wurde,
ermunterte sie ja
geradewegs dazu,

zwischen „hüben“ und
„drüben“ zu

unterscheiden.
AstridM. Eckert, Historikerin

Polizei sucht
Zeugen undBilder

vomAbsturz
Derzeit gehen die

Ermittler von tragischem
Fallschirm-Unglück aus

Kai Mudra

Eisenach. Die Polizei in Eisenach
bittet Zeugen des tödlichen Unfalls
bei einem Tandemsprung am Sams-
tag auf dem Flugplatz Kindel, sich
zumelden. AuchVideos oder Fotos
des Sprungswürden denErmittlern
weiterhelfen, heißt es in einer Mit-
teilung der Landespolizeiinspek-
tion Gotha vomDienstag.
Die Ermittlungen habe die Krimi-

nalpolizeistation Eisenach über-
nommen, sagte eine Sprecherin die-
serZeitung.DiePolizei gehederzeit
von einem tragischen Unglück aus.
Aktuell werde ein Todesermitt-
lungsverfahren geführt, um die
Ursache für den Unfall zu klären.
Ein solches Vorgehen ist unter an-
derem üblich, wenn keine Anhalts-
punkte für eine Straftat vorliegen.
Samstagmittag war ein 14-Jähri-

ger bei einem Tandemsprung töd-
lich verunglückt. Sein 46 Jahre alter
Tandemmaster erlitt schwere Ver-
letzungen, als ihr Schirm laut Poli-
zei ins Taumeln geriet und beide auf
eine Wiese neben dem Flugplatz
stürzten. Zeugen wollen gesehen
haben,dassdieSpringerunerwartet
an zwei Fallschirmkappen hingen.
Für Tandemsprünge gebe es kei-

ne festen Altersfreigaben, erklärt
Ralph Schusser dieser Zeitung. Der
Geschäftsführer des Deutschen
Fallschirmsport-Verbandes (DFV)
verweist darauf, dass der Gast si-
cher in dasGurtsystem passenmüs-
se. Das Tandemteam dürfe zudem
das vorgeschriebene Höchstge-
wicht für denFallschirmnicht über-
schreiten. Auch seien Sprüngen un-
mittelbar nach Tauchgängen oder
Knochenbrüchen nicht zulässig.
Tandemsprünge seien in

Deutschland sicher, betont der Ex-
perte, der selber mehr als 4000 Fall-
schirmsprünge absolviert hat. Jähr-
lich gebe es hierzulande zwischen
40.000 und 60.000 Sprünge mit
Gästen. 19 Jahre lang habe es dabei
in Deutschland keinen tödlichen
Unfall mehr gegeben.
Der Fallschirmsportverein amEi-

senacher Flugplatz Kindel hat bis
einschließlich Freitag seinen
Sprungbetrieb eingestellt. 2019
starb auf demKindel ein 61 Jahre al-
ter Fallschirmspringer, nachdem er
bei einemGruppensprungmit einer
Springerin zusammengeprallt war.
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